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Hat Jesus gelacht?
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Hat Jesus gelacht? Er hat, so wissen wir, gesprochen, gerufen (aber sicher nicht “gebrüllt”), geweint, geredet, sich gefreut und gejubelt, gebetet, den reichen jungen Mann (und sicher viele andere Menschen) liebevoll angeschaut, gesegnet, gegessen, getrunken, er wurde zornig und ist eingeschlafen, er hat die Feige am Baum gesucht, zum Himmel aufgeschaut; er hat geschrieben (in den Sand, und wir wissen nicht was), er hatte eine besondere  Beziehung zu Lazarus, Marta und Maria und liebte manche Apostel mehr als andere. Er hat sich nach der Erfüllung seiner Sendung gesehnt und hatte dann, als es so weit wahr, Angst, er hat schrecklich gelitten.... Mit einem Wort, er war ein Mensch. Nicht “wie du und ich”, aber doch wirklich Mensch. Nur – hat er auch gelacht? 



Die Bibel, das ist einfach nicht zu leugnen, schweigt darüber. Nie heißt es: “Jesus lachte und...” Oder: “Schmunzelnd schaute Jesus seinen Jüngern zu, wie sie...” Oder gar: “Jesus erzählte ihnen einen Witz...”. Angesichts der herrlichen jüdischen Witze wäre es doch einigermaßen passend, wenn ein Witz vom “Rebbe Jesua” überliefert wäre – oder nicht?



In zwei Schritten möchte ich die Frage beantworten: Zuerst gehe ich, mit Ihnen, lieber Leser, alle Stellen mit “Lachen” in der Bibel durch – der Computer macht´s möglich - und dann möchte ich Ihnen sagen, an welchen Stellen ich mir Jesus lächelnd oder lachend vorstelle.. und vielleicht finden Sie noch andere. 



Vorweg noch dies: Eigentlich wollte ich mich zuerst einmal einen Blick auf die lachenden Heiligen werfen – aber da ist die Fülle zu groß. Ich habe eine andere Idee: Ich lade Sie, lieber Leser, ein, uns Geschichten von Heiligen einzusenden, über die man nur lachen kann: Wir werden sie zusammenstellen und veröffentlichen: eine Auswahl in der Zeitschrift, alle, die geeignet scheinen, im Internet. Ich denke mir: Die Heiligen, das sind die, die sich mit Gott gut ausgekannt haben. Wenn sie gelacht haben, wird es etwas Gutes sein, das Lachen. 



I. Das Lachen in der Bibel



In der Bibel lachen die Bösen, es lachen die Toren und es lachen auch die Gerechten. Mehr noch: Gott selbst lacht!



Das Lachen der Bösen



Oft lachen in der Bibel die Bösen. Zum Beispiel so: Der Reiche “lächelt dir zu und macht dir Hoffnung”, weil er etwas will, daher “trau nicht” seinen Reden, er will dich nur “verführen, er lächelt dir zu und forscht dich aus.”�



Sehr häufig lachen die Bösen aus Schadenfreue: “Jetzt aber lachen über mich”, beklagt sich bitter Hiob, Leute, “die jünger sind als ich an Tagen, deren Väter ich nicht für wert geachtet, sie bei den Hunden meiner Herde anzustellen.”� Das tut weh, und darum wünscht sich der Psalmist: “Beschämt sollen sich alle abwenden, die lachen und höhnen und sagen: Dir geschieht recht.”� Manchmal, das ist noch schlimmer, sind es die eigenen Leute: “Doch als ich stürzte, lachten sie und taten sich zusammen. Sie taten sich gegen mich zusammen wie Fremde, die ich nicht kenne. Sie hören nicht auf, mich zu schmähen...”�



Wer kennt es nicht, das derbe, primitive, bösartige Lachen, das aus den niedrigen Schichten der Seele hochsteigt! Die, die so lachen, sollten damit aufhören, sich bekehren und das heilsame Gegenteil tun: “Klagt und trauert und weint! Euer Lachen verwandle sich in Trauer, eure Freude in Betrübnis.”� Das ist kein Spaß, wer ihnen wohlwill, warnt beschwörend: “Weh euch, die ihr jetzt satt seid; denn ihr werdet hungern. Weh euch, die ihr jetzt lacht; denn ihr werdet klagen und weinen.”� Denn dieses Lachen ist unvereinbar mit allem, was gut und heilig ist: “Die Rede der Toren ist abscheulich, ihr Lachen schwelgt in sündhafter Lust.”�



Schlimm ist auch jenes Lachen, mit der Mensch Gottes Einladung ausschlägt und sich dadurch von der Feier der Liturgie dispensiert: Hiskija sandte Boten und forderte alle auf, zum Haus des Herrn nach Jerusalem zu kommen und zur Ehre des Herrn, des Gottes Israels, das Pascha zu feiern.” Die Eilboten melden überall: “Israeliten, kehrt um zum Herrn, dem Gott Abrahams, Isaaks und Israels...Reicht dem Herrn die Hand, und kommt in sein Heiligtum...” Aber von manchen Gebieten heißt es: “Doch man lachte und spottete über sie. Nur einige Männer... kamen nach Jerusalem....” Nur das Gebet des Hiskija rettet das Volk vom Zorn Gottes.�



Anders und doch ähnlich verhalten sich die wahrhaft furchterregenden Feinde Israels: Die Chaldäer “machen sich sogar über Könige lustig und lachen über mächtige Fürsten...” Doch der Prophet sieht voraus: “Doch sie werden es büßen”, und der Grund, den er dafür angibt, ist zeitlos: “Denn sie haben ihre Kraft zu ihrem Gott gemacht.”� Die eigene Kraft zu Gott machen? Für die Guten wieder umgekehrt ein Grund für Gelächter!



Einmal berichten die Evangelien, dass die Leute über Jesus gelacht haben – sie haben ihn ausgelacht! Verständlich ist dieses Lachen, aber es ist das Lachen des Unglaubens und enthält die ganze Tragik Israels und die Tragik der Menschheit in sich: Die Tochter des Jairus ist tot – wirklich, sie ist tot, die Bibel bezeugt es! Jesus aber sagt: Das Mädchen ist nicht gestorben, es schläft nur. “Da lachten sie ihn aus, weil sie wußten, daß sie tot war.”� Man könnte ein anderes Wort Jesu abwandeln und sagen: Hättet ihr nur nicht gelacht...!



Bezeichnend ist auch ein anderes böses Lachen: Jesus erklärt den Menschen etwas über das richtige Verhalten zu Geld und Reichtum und sagt: “Ihr könnt nicht beiden dienen, Gott und dem Mammon.” Der Evangelist erzählt weiter: “Das alles hörten auch die Pharisäer, die sehr am Geld hingen, und sie lachten über ihn.”�



Manchmal lachen die Bösen und haben doch nicht ganz Unrecht: Die Bewohner von Jerusalem werden von Gott gestraft, und was machen ihre Feinde? Typisch, “sie lachen über ihre Vernichtung.”�



Das Lachen der Toren



Auch wenn sich das Lachen der Bösen und das Lachen der Toren nicht immer genau trennen lässt, harmloser ist es doch, das “Lachen der Toren”. Dieses ist typisch, wenn ein Weiser mit einem Toren spricht, denn dann “tobt dieser und lacht und gibt keine Ruhe”� – besser, man probiert es gar nicht. Der Tor lacht oft maßlos: “Der Tor lacht mit lauter Stimme, der Kluge aber lächelt kaum leise.”� Man glaubt es zu wissen: “Man schlemmt und will dabei lachen, der Wein erfreut die Lebenden, das Geld macht alles möglich...”� Irgendwann kommt man dann zur Erkenntnis: “Ich dachte mir: Auf, versuch es mit der Freude, genieß das Glück! Das Ergebnis: Auch das ist Windhauch. Über das Lachen sagte ich: Wie verblendet!, über die Freude: Was bringt sie schon ein?”� Beim Ungebildeten ist das Lachen “wie das Prasseln der Dornen unter dem Kessel”� Paradoxerweise ist es manchmal “besser sich ärgern als lachen; denn bei einem vergrämten Gesicht wird das Herz heiter.”�



Es gibt zwei Arten von Menschen – oder soll man nicht besser sagen: In jedem Menschen wohnen zwei Seelen? Jedenfalls ist es so: “Hört der Verständige ein weises Wort, lobt er es und fügt andere hinzu. Hört es der Leichtfertige, lacht er darüber, er wirft es weit hinter sich.”� Dazu kann man nur sagen: “Manch einem scheint sein Weg der rechte, aber am Ende sind es Wege des Todes. Auch beim Lachen kann ein Herz leiden, das Ende der Freude ist Gram.”�



Das Lachen des Abrahams und seiner Frau Sara



Köstlich die Geschichte, wie der Stammvater unseres Glaubens ungläubig lachte – diesmal er zuerst und dann erst sie: 



Gott verspricht dem Abraham: “Ich will Sara segnen und dir auch von ihr einen Sohn geben. Ich segne sie, so daß Völker aus ihr hervorgehen; Könige über Völker sollen ihr entstammen...” Freut sich Abraham? Mitnichten: “Da fiel Abraham auf sein Gesicht nieder” – wahrscheinlich damit man nicht sieht, was er macht...: ” und lachte. Er dachte: Können einem Hundertjährigen noch Kinder geboren werden, und kann Sara als Neunzigjährige noch gebären?” Er verbeißt sein Lachen und sagt: “Wenn nur Ismael vor dir am Leben bleibt! Gott entgegnete: Nein, deine Frau Sara wird dir einen Sohn gebären...”� 



Was macht indessen Sara? Typisch: “Sara hörte am Zelteingang hinter seinem Rücken zu.” Was sie sich denkt, kann man sich denken: “Abraham und Sara waren schon alt; sie waren in die Jahre gekommen. Sara erging es längst nicht mehr, wie es Frauen zu ergehen pflegt. Sara lachte daher still in sich hinein und dachte: Ich bin doch schon alt und verbraucht und soll noch das Glück der Liebe erfahren? Auch ist mein Herr doch schon ein alter Mann!” Aber Gott weiß alles! Daher: “Da sprach der Herr zu Abraham: Warum lacht Sara und sagt: Soll ich wirklich noch Kinder bekommen, obwohl ich so alt bin? Ist beim Herrn etwas unmöglich? Nächstes Jahr um diese Zeit werde ich wieder zu dir kommen; dann wird Sara einen Sohn haben.” Sie fühlt sich ertappt, aber: “Sara leugnete: Ich habe nicht gelacht. Sie hatte nämlich Angst. Er aber sagte: Doch, du hast gelacht”� - und vielleicht hat Gott jetzt auch gelächelt über seine Sara? Neun Monate später jedenfalls lacht Sara wieder, überglücklich in ihren Mutterfreuden: “Sara aber sagte: Gott ließ mich lachen; jeder, der davon hört, wird mit mir lachen. Wer, sagte sie, hätte Abraham zu sagen gewagt, Sara werde noch Kinder stillen? Und nun habe ich ihm noch in seinem Alter einen Sohn geboren...”� Hurra, möchte man rufen und mit ihr lachen! Der Kleine hat vielleicht schon mitgelacht.



Das Lachen des Daniel über den Götzen – eine Geschichte für Kinder und solche, die es geblieben sind



Es gibt noch eine andere, prachtvolle Geschichte im Alten Testament�, in der gelacht wird, zweimal, und zwar ist es der kluge Daniel, der lacht, und er hat allen Grund zum Lachen, obwohl es nicht ungefährlich war. Das kam so:



Daniel war der Vertraute des Perserkönigs Kyrus, der ihn höher schätzte als alle seine Freunde. Nun hatten die Babylonier ein Bild des Gottes Bel, dem sie jeden Tag viel und gute Sachen zum Essen brachten: “Auch der König verehrte ihn und kam jeden Tag, um ihn anzubeten. Daniel aber betete seinen eigenen Gott an.” Eines Tages aber entsteht daraus eine heikle Situation: “Der König sagte zu ihm: Warum betest du Bel nicht an? Er erwiderte: Ich verehre keine Standbilder, die von Menschen gemacht worden sind, sondern nur den lebendigen Gott, der den Himmel und die Erde erschaffen hat und die Herrschaft besitzt über alles, was lebt.” Der König, wahrscheinlich ein geschickter Machthaber, aber auf diesem Gebiet ein großer Tollpatsch, entgegnete ihm: “Du meinst also, Bel sei kein lebendiger Gott? Siehst du nicht, welche Mengen er Tag für Tag ißt und trinkt?” 



Jetzt passiert´s: “Da lachte Daniel und sagte: Laß dich nicht täuschen, König! Dieser Bel ist innen von Lehm und außen von Bronze; er hat niemals gegessen oder getrunken.” Der König fühlt sich blamiert und gedemütigt. Das muß er sich wirklich nicht gefallen lassen! Andererseits ist er – und Machthaber wie er haben allen Grund dazu – auch misstrauisch. Darum wird er zwar zornig, ruft aber doch die Priester des Bel herbei (vielleicht hat er sie nie so richtig leiden können) und sagt: “Wenn ihr mir nicht sagt, wer all diese Mengen verzehrt, müßt ihr sterben. Beweist ihr aber, daß Bel das alles verzehrt, dann muß Daniel sterben, weil er über Bel gelästert hat.” Daniel bleibt gelassen und sagt zum König: “Es soll geschehen, was du gesagt hast.” Die Versammlung begibt sich zum Tempel. Die Belpriester fürchten den König, aber sie verachten ihn auch und bieten heuchlerisch an: “Wir gehen jetzt hinaus. Trag du, König, selbst die Speisen auf, mische den Wein, und stell ihn hin! Verschließ dann die Tür, und versiegle sie mit deinem Ring! Wenn du morgen früh wiederkommst und dich nicht davon überzeugen kannst, daß Bel alles verzehrt hat, dann wollen wir sterben, andernfalls aber Daniel, der uns verleumdet hat.” Sie waren unbesorgt; denn sie hatten sich zum Opfertisch einen verborgenen Zugang gemacht, durch den sie jeweils hereinkamen, um alles zu verzehren. Gesagt, getan, die Priester gingen beruhigt weg, und der König selbst trug die Speisen für Bel auf. Aber: “Daniel ließ durch seine Diener Asche holen und damit den ganzen Boden des Tempels bestreuen, wobei nur der König zusah. Dann gingen sie hinaus, verschlossen die Tür, versiegelten sie mit dem Ring des Königs und entfernten sich.” Es kam, wie es kommen musste: “In der Nacht kamen wie gewöhnlich die Priester mit ihren Frauen und Kindern; sie aßen alles auf und tranken den Wein. Früh am Morgen aber ging der König mit Daniel zum Tempel. Der König fragte: Sind die Siegel unversehrt, Daniel? Er antwortete: Sie sind unversehrt, mein König. Kaum war das Portal geöffnet, da blickte der König auf den Opfertisch und rief laut: Groß bist du, Bel! Bei dir gibt es nie einen Betrug.” Daniel ist, so scheint es auf den ersten Blick, verloren, und die Priester können triumphieren. Aber bevor noch irgendjemand etwas sagen kann, bricht Daniel in ein Gelächter aus: “Daniel lachte und hinderte den König, das Innere zu betreten und sagte: Sieh dir doch den Fußboden an und prüfe, von wem diese Fußspuren sind. Der König sagte: Ich sehe Fußspuren von Männern, Frauen und Kindern. Und er wurde zornig und ließ die Priester mit ihren Frauen und Kindern festnehmen. Sie mußten ihm die geheime Tür zeigen, durch die sie hereingekommen waren, um das, was auf dem Tisch stand, zu verzehren. Darauf ließ sie der König töten.” Das Wichtigste aber kommt erst dann: “Den Bel aber übergab der König Daniel, der ihn und sein Heiligtum zerstörte.”



Eine herrliche Geschichte – aber das eigentlich Schöne daran ist: Das Lachen des Daniel war von Anfang an das Lachen dessen, der den lebendigen Gott auf seiner Seite weiß, über die toten Götter und ihre Verehrer, und dieses Lachen wird bis zur Wiederkehr Jesu auf den Wolken des Himmels nicht mehr verstummen – auch dann nicht, wenn mancher dieser Lachenden von den anderen umgebracht wird wie Stefanus, der eigentlich auch ein Lachender war: “Ich sehe den Himmel offen...”



Das Lachen der Guten

 

Dürfen die Guten lachen? Sicher, denn es heißt: “Es gibt eine Zeit zum Weinen und eine Zeit zum Lachen, eine Zeit für die Klage und eine Zeit für den Tanz.”� Die Frage ist nur, wann die Lachens-Zeit ist und worüber sie lachen.



Zunächst einmal kann der Gute lachen, auch wenn er noch im Elend sitzt. Denn Gott verspricht ihm: “Mit Lachen wird er deinen Mund noch füllen, deine Lippen mit Jubel. Deine Hasser werden sich kleiden in Schmach, das Zelt der Frevler besteht nicht mehr.”� Überhaupt, der Böse freut sich zu früh. Denn die Gerechten werden über ihn lachen und sagen: «Seht, das ist der Mann, der nicht zu Gott seine Zuflucht nahm; auf seinen großen Reichtum hat er sich verlassen und auf seinen Frevel gebaut.»� Lachen werden sie darüber, wie man so dumm sein kann: dem Geld vertrauen! 



Menschen, die bei Gott in Sicherheit sind, können lachen, und das “kann” sogar das Krokodil (wenn es lachen könnte!) in ähnlicher Weise angesichts der Ausstattung, die es von Gott mitbekommen hat: “Kein Bogenpfeil wird es verjagen, in Stoppeln verwandeln sich ihm die Steine der Schleuder. Wie Stoppeln dünkt ihm die Keule, es lacht nur über Schwertergerassel.”�



Grund zum Lachen hat der Gerechte geradezu in jeder Lebenslage: Sogar “über Verwüstung und Hunger kannst du lachen, von wilden Tieren hast du nichts zu fürchten.”� Es ist nur eine Frage der Zeit: “Als der Herr das Los der Gefangenschaft Zions wendete, da waren wir alle wie Träumende. Da war unser Mund voll Lachen und unsere Zunge voll Jubel. Da sagte man unter den andern Völkern: Der Herr hat an ihnen Großes getan!”� Im “Tal der Tränen” ist es gut und lebenswichtig zu hören: “Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet lachen.”� 



Nicht das schallende Lachen, wohl aber das Lächeln ist überhaupt etwas Erlösendes und etwas, das an Gott erinnert: “Lächelte ich denen zu, die ohne Vertrauen”, sagt Hiob, “sie wiesen das Leuchten meines Gesichts nicht ab.” Das “Lächeln” ist an dieser Stelle ein anderes Wort für “Leuchten”. Aber das “Leuchten” im uns zugewandten Antlitz Gottes und wohl auch des Menschen ist wie ein anderes Wort für Liebe. Darum sollen wir füreinander so beten: “Der Herr lasse sein Angesicht über dich leuchten und sei dir gnädig.”�





Das Lachen Gottes



Hat Jesus, der Sohn Gottes, gelacht? In der Bibel steht es nicht ausdrücklich, aber sein Vater im Himmel – ja von ihm heißt es an einigen Stellen – es sind nicht viele, ich gebe es zu, dass er lacht:



Allerdings, es scheint fast, als wäre es immer nur ein Lachen über die Dummheit, die in der menschlichen Überheblichkeit steckt: “Als ich (= die Weisheit, aber hinter der Weisheit steht Gott!) rief, habt ihr euch geweigert, meine drohende Hand hat keiner beachtet; jeden Rat, den ich gab, habt ihr ausgeschlagen, meine Mahnung gefiel euch nicht. Darum werde auch ich lachen, wenn euch Unglück trifft, werde spotten, wenn Schrecken über euch kommt...”�



Aus ähnlichem Grund lacht Gott in den Psalmen, weil er sieht: “Die Könige der Erde stehen auf, die Großen haben sich verbündet gegen den Herrn und seinen Gesalbten: Laßt uns ihre Fesseln zerreißen und von uns werfen ihre Stricke!” Die Großen – für “groß” sie sich halten! Heute würden da vielleicht mächtige Regierungs-Chefs stehen oder Inhaber von Großkonzernen oder Medien-Kaiser... Was aber macht Gott angesichts des drohenden Aufstandes seiner Geschöpfe? Bitte sehr: “Doch er, der im Himmel thront, lacht, der Herr verspottet sie...”� und das wird ihnen nicht gut bekommen! 



Wahrscheinlich hat der menschliche Schreiber den Satz “Gott lachte...” beim Turmbau zu Babel� nur vergessen, wenn dort steht: Gott hat den Menschen die Erde anvertraut, aber die Leute wollen sich nicht zerstreuen lassen, darum bauen sie einen Turm, um sich “damit einen Namen zu machen” mit der: “Dann werden wir uns nicht über die ganze Erde zerstreuen.” Gott lässt das nicht hingehen: “Da stieg der Herr herab, um sich Stadt und Turm anzusehen, die die Menschenkinder bauten. Er sprach: Seht nur, ein Volk sind sie, und eine Sprache haben sie alle. Und das ist erst der Anfang ihres Tuns. Jetzt wird ihnen nichts mehr unerreichbar sein, was sie sich auch vornehmen.” Dabei soll er nicht gelacht haben? Jedenfalls, daraufhin zerstreut er sie über die ganze Welt.



Auch die Niederlage der Gläubigen oder gar ihr “Ende” ist ein Anlaß zu einem göttlichen Lachen. Denn die Frevler verstehen einfach nicht, was der Herr mit den Seinen vorhat und “warum er (sie) in Sicherheit brachte” (das heißt: ...sterben ließ,  in der Sprache der Menschen). Die Folge ist: “Sie sehen es und gehen darüber hinweg”, aber “der Herr lacht über sie” und die armen Herrn und Damen “Frevler” werden “verachtete Leichen sein, ewiger Spott bei den Toten!”� Freilich, sich dieses Lachen Gottes über den Kaminen von Auschwitz zu denken, ist einem Menschen nicht möglich. Nur beim Gedanken an Edith Stein, Maximilian Kolbe und sicher auch Jan Korczuk (jenem jüdischen Arzt, der freiwillig “seine” Kinder ins Gas begleitete, um sie nicht allein lassen zu müssen!) wird es wieder vorstellbar – ER hat sie “in Sicherheit gebracht”.



Hat Jesus gelacht?



Damit komme ich zu meiner Ausgangsfrage: Hat Jesus gelacht? Nicht so, dass es die Bibel überliefert hätte. Die wichtigste Antwort lautet wohl: Jesus hat sicher gelächelt, und dieses Lächeln war wie der Segen, wenn das Leuchten des Antlitzes Gottes über den Menschen zu leuchten beginnt. “Wer mich sieht, sieht den Vater!”, sagt er über sich selbst, weil die Apostel meinen, den Vater immer noch nicht gesehen zu haben.



Und sonst? Gegenfrage: Wer hat sich je mit Kindern beschäftigt und ist dabei ernst geblieben? Wenn sich die Kinder nicht sträubten, von Jesus auf den Arm genommen zu werden, und wenn die Mütter es zuließen, muß er gelächelt haben.



Vielleicht er aber doch richtig gelacht, und zwar bei manchen Ereignissen und auch bei manchen seiner eigenen Geschichten:



Auf der Hochzeit zu Kana verwandelte Jesus Wasser in Wein (Gott sei Dank nicht umgekehrt...!). Dann lies er dem Speisemeister davon bringen. Es muß eine noble Hochzeit gewesen sein, wenn es einen eigenen “Speisemeister” gab, und hohen Herrschaften ist es immer doppelt peinlich, wenn bei ihnen etwas fehlt! Dieser stellt fest: Ausgezeichnet, aber warum weiß ich nichts von diesem Super-Wein? Er macht dem Bräutigam einen Vorwurf: Zuerst sollte man den besten Wein servieren, später die schlechtere Qualität. “Du aber hast den guten Wein zurückgehalten...” Hat Jesus die Szene beobachtet? Die Gesichter der Leute, die das Wasser eingefüllt hatten und wirklich wußten, was geschehen war? Hat er es seinen Aposteln erzählt oder mußten auch sie erst draufkommen? Wir wissen es nicht, aber es ist kaum vorstellbar, daß er bei all dem nicht gelächelt hat: liebevoll - so, daß sich niemand gedemütigt fühlen konnte. Vielleicht hat auch der Bräutigam gelacht: zuerst über diese Geschichte, die er doch nur für einen dummen Scherz halten konnte. Dann aber verwandelte sich sein Lachen in ein ähnlich gläubiges Lachen wie das der Sara, als sie ihr Kind gebar.



“Du bist Lehrer in Israel und verstehst das nicht?”, fragt er den Nikodemus und hat sicher - liebevoll, nicht ihn demütigend - gelacht über die so zeitlose Eitelkeit der Akademiker, die er damit traf.



Als einer nach dem anderen dieser “großen” Männer die Steine fallen ließen und sich von dannen machten, hat er wohl auch gelächelt, und sein Lächeln ist in einen ähnlichen Blick der Liebe übergegangen wie jener, mit dem Jesus den reichen jungen Mann ansah: “Frau, hat dich keiner verurteilt?... Geh und sündige nicht mehr!”



Da blieb Jesus stehen und blickte nach oben – weil nämlich oben am Baum der kleine Zachäus saß, um gut und auch unbemerkt schauen zu können. Wie peinlich, jetzt sehen ihn alle! Unmöglich, dass Jesus nicht geschmunzelt hat bei diesem Anblick und dann, wenn Zachäus wohl eher ungelenk herunterklettert... Aber es war sicher ein liebevolles Lachen, das den Zachäus davor bewahrt hat, von seinen Gegnern ausgelacht und der Lächerlichkeit preisgegeben zu werden.



Alle drängten und stießen und wollten nicht Platz machen. Da trugen die Männer den Kranken auf das Dach und machten von oben her ein Loch, durch das hindurch sie Bahre plus Mann Jesus direkt vor die Füße hinunterließen... Wiederum: Wenn Jesus wirklich ein Mensch war (und das ist sogar ein Dogma!), kann er nicht ernst geblieben sein: Wie viel Glaube, wie viel guter Wille, aber auch was für ein köstliche Idee!



Eine Geschichte muß ich im Originalton anführen und ich bitte den Leser, seine Fantasie zu beleben – wenn ich Regisseur wäre, daraus könnte man ein Lustspiel machen: “In einer Stadt lebte ein Richter, der Gott nicht fürchtete und auf keinen Menschen Rücksicht nahm. In der gleichen Stadt lebte auch eine Witwe, die immer wieder zu ihm kam und sagte: Verschaff mir Recht gegen meinen Feind! Lange wollte er nichts davon wissen. Dann aber sagte er sich: Ich fürchte zwar Gott nicht und nehme auch auf keinen Menschen Rücksicht; trotzdem will ich dieser Witwe zu ihrem Recht verhelfen, denn sie läßt mich nicht in Ruhe. Sonst kommt sie am Ende noch und schlägt mich ins Gesicht.”�



Jesus redet vom Sauerteig der Pharisäer – den Aposteln fällt dazu ein: Wir haben das Brot vergessen.



Sicher hat Jesus manchmal über seine “Donnersöhne” gelacht, vor allem aber über den stürmischen Petrus – wie er sich noch schnell etwas überwirft (weil er doch “nackt” war) und ins Wasser springt, um schnell zu ihm zu kommen. Vielleicht hat Jesus sogar schmerzlich gelächelt – obwohl es keine “Zeit zum Lachen” war! -, als Petrus mit ihm sterben wollte und er ihm sagte: “Noch bevor der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.”



Wenn Gott selbst über die Dummheit der Menschen lacht, dann lacht Jesus wohl das gleiche, göttliche Lachen, wenn er erzählt: “Auf den Feldern eines reichen Mannes stand eine gute Ernte. Da überlegte er hin und her: Was soll ich tun? Ich weiß nicht, wo ich meine Ernte unterbringen soll. Schließlich sagte er: So will ich es machen: Ich werde meine Scheunen abreißen und größere bauen; dort werde ich mein ganzes Getreide und meine Vorräte unterbringen. Dann kann ich zu mir selber sagen: Nun hast du einen großen Vorrat, der für viele Jahre reicht. Ruh dich aus, iß und trink, und freu dich des Lebens! Da sprach Gott zu ihm: Du Narr! Noch in dieser Nacht wird man dein Leben von dir zurückfordern. Wem wird dann all das gehören, was du angehäuft hast?”�



Haben die Apostel bei der Auferstehung nicht auch gelacht? Mußte nicht ihre tiefe Niedergeschlagenheit in ein strahlendes, erleichtertes, überglückliches, jubelndes Lachen übergehen: “Er ist auferstanden, er ist wirklich auferstanden!” Wer hätte das gedacht? Niemand, niemand, aber es ist doch geschehen, wirklich, ER ist wirklich auferstanden!



Jesus hat sicher gelacht, und es war ein gütiges, zärtliches, gewinnendes, ermunterndes Lächeln und Lachen, und oft zu einem Anlaß oder bei einer Geschichte, aus der man etwas lernen sollte. Jesus soll nicht gelacht haben? Jesus war ein Jude und ein Rabbi, und das beweist: Der Rebbe hat gelacht!



� . Sir 13,6-11.

� . Job 30:1.

� . Ps 70,4.

� . Ps 35, 15.

� . Jak 4,9.

� . Lk 6, 25

� Sir 27,13

� . 2 Chro 30:1ff.

� Hab 1,10

� . Mt 9,24.Mk 5,40; Lk 8,53



� Lk 16,14.

� Klagelieder 1,7.

� . Prov 29, 9

� Sir 21,20:

� Kohelet 10,19: 

� Kohelet 2:1

� . Kohelelt 7,6.

� Kohelet 7,3.

� Sir 21,15

� . Prov 14,12

� . Gen 17,15ff.

� Gen 18,11ff.

� Gen 21, 6

� Dan 14,1ff.

� . Kohelet 3, 4

� Job 8, 21

� Ps. 52,8

� Job 41,20

� Job 5,22

� Ps 126,2

� Lk 6, 21

� Num 6,23.

� Prov 1,24

� Laßt uns ihre Fesseln zerreißen und von uns werfen ihre Stricke!

� Gen 11,1ff.

� Weish 4,17.

� Lk 18,1.

� Lk 12,18.
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